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Der	Sophist	Kallikles	legt	seine	Ansicht	zum	Thema	„Gesetze	und	das	Recht	des	Stärkeren“	dar:	
	
483	
	 	 	 	 	 	 			ἀλλ'	οἶμαι	οἱ	
τιθέμενοι	τοὺς	νόμους	οἱ	ἀσθενεῖς	ἄνθρωποί	εἰσιν	καὶ	οἱ	 b5	
πολλοί.	πρὸς	αὑτοὺς	οὖν	καὶ	τὸ	αὑτοῖς	συμφέρον	τούς	τε	
νόμους	τίθενται	καὶ	τοὺς	ἐπαίνους	ἐπαινοῦσιν	καὶ	τοὺς	
ψόγους	ψέγουσιν·	ἐκφοβοῦντες	τοὺς	ἐρρωμενεστέρους	τῶν	 c1	
ἀνθρώπων	καὶ	δυνατοὺς	ὄντας	πλέον	ἔχειν,	ἵνα	μὴ	αὐτῶν	
πλέον	ἔχωσιν,	λέγουσιν	ὡς	αἰσχρὸν	καὶ	ἄδικον	τὸ	πλεον-	
εκτεῖν,	καὶ	τοῦτό	ἐστιν	τὸ	ἀδικεῖν,	τὸ	πλέον	τῶν	ἄλλων	
ζητεῖν	ἔχειν·	ἀγαπῶσι	γὰρ	οἶμαι	αὐτοὶ	ἂν	τὸ	ἴσον	ἔχωσιν	 c5	
φαυλότεροι	ὄντες.	διὰ	ταῦτα	δὴ	νόμῳ	μὲν	τοῦτο	ἄδικον	καὶ	
αἰσχρὸν	λέγεται,	τὸ	πλέον	ζητεῖν	ἔχειν	τῶν	πολλῶν,	καὶ	
ἀδικεῖν	αὐτὸ	καλοῦσιν·	ἡ	δέ	γε	οἶμαι	φύσις	αὐτὴ	ἀποφαίνει	
αὐτό,	ὅτι	δίκαιόν	ἐστιν	τὸν	ἀμείνω	τοῦ	χείρονος	πλέον	 	 d1	
ἔχειν	καὶ	τὸν	δυνατώτερον	τοῦ	ἀδυνατωτέρου.	δηλοῖ	δὲ	
ταῦτα	πολλαχοῦ	ὅτι	οὕτως	ἔχει,	καὶ	ἐν	τοῖς	ἄλλοις	ζῴοις	
καὶ	τῶν	ἀνθρώπων	ἐν	ὅλαις	ταῖς	πόλεσι	καὶ	τοῖς	γένεσιν,			
ὅτι	οὕτω	τὸ	δίκαιον	κέκριται,	τὸν	κρείττω	τοῦ	ἥττονος	ἄρχειν		d5	
καὶ	πλέον	ἔχειν.	
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Doch	die	Gesetze,	glaube	ich,	sind	von	den	Schwachen	und	von	der	
großen	Masse	gemacht.	Zu	ihren	Gunsten	und	zu	ihrem	eigenen	Nutzen	
stellen	sie	diese	Gesetze	auf,	sprechen	sie	Lob	und	Tadel	aus.	Die	
Stärkeren	unter	den	Menschen	und	diejenigen,	die	imstande	sind,	ein	
Übergewicht	zu	erlangen,	sollen	sie	einschüchtern,	damit	sie	nicht	
mächtiger	als	sie	werden	können,	und	behaupten	deshalb,	es	sei	häßlich	
und	ungerecht,	einen	Vorteil	zu	suchen,	und	darin	bestehe	eben	das	
Unrechttun:	daß	man	mehr	haben	will	als	die	anderen.	Denn	da	sie	
weniger	wert	sind,	sind	sie,	glaube	ich,	zufrieden,	wenn	sie	nur	den	
gleichen	Anteil	haben.	
Demzufolge	wird	eben	das	vom	Gesetz	als	ungerecht	und	häßlich	
erklärt:	mehr	haben	zu	wollen	als	die	Menge,	und	das	nennt	man	
Unrecht	tun.	Die	Natur	dagegen,	glaube	ich,	beweist	selbst,	daß	es	
gerecht	ist,	wenn	der	Bessere	mehr	hat	als	der	Geringere,	der	Stärkere	
mehr	als	der	Schwächere.	Vielerorts	zeigt	sie	uns,	daß	das	so	ist,	bei	den	
Tieren	und	bei	den	Menschen,	in	ganzen	Städten	und	Geschlechtern,	daß	
es	das	erklärte	Recht	ist,	daß	der	Stärkere	über	den	Schwächeren	
herrscht	und	mehr	hat	als	dieser.	

	


